Donnerftag, den 25. Juni. 
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Unſere geehrten auswär⸗ 

\ tigen Abonnenten erſuchen 
wir ergebenſt, unſer Blatt gefällgſt 
rechtzeitig auf der Poſt beſtellen 


zu wollen. 8 
Die Redaktion. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 12½ Uhr Mittags. 
N Hildesheim, 24. Juni. Der König, 
nachdem er Hannover um 6½ Uhr unter Aus⸗ 
ſpruch der Befriedigung ſeines dortigen Auf⸗ 
enthalts verlaſſen hatte, traf um 7 Uhr hier⸗ 
ſelbſt ein und wurde herzlichſt empfangen. 
Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Auf dem 
Mathhanfe hielt der Bü germeiſter eine An⸗ 
prache und wurden daſelbſt Depntationen 
mehrerer benachbarter Städte und Landge⸗ 
meinden vorgeſtellt. Nach Beſichtigung der 
Garniſon beſuchte Sr. Maj. den Dom. 
— —̃ — TEE 
Telegraphiſche Nachrichten. 
Bremen, 23. Juni. Der durch den geſtri⸗ 
gen Brand verurſachte Schaden wird auf 1¼ 
Million Thlr. geſchätzt; 40 Häuſer ſind nieder⸗ 
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gebrannt, 12 völlig zerſtört. Dem Feuer ſind 
jetzt endlich Grenzen geſetzt. 

Belgrad, Dienſtag, 23. Juni, Morgens. 
Heute ſruͤh 5 Uhr iſt Fürſt Milan unter dem 
Donner der Kanonen von einer großen Mens 
ſchenmenge begrüßt und von den Staatswürden⸗ 
trägern und der Bürgerkorporation empfangen, 
hier eingetroffen. Nachdem er in der Kirche 
gebetet, fuhr der Fürſt durch die Hauptſtraßen 
der Stadt nach dem fürſtlichen Palais. 


Norddentſcher Reichstag. 

Ueber die Reichstag-Seſſion wird der „Danz. 
Ztg.“ folgendes geſchrieben: Der Reichstag iſt nach 
einer angeſtrengten Thätigkeit geſchloſſen. Das Land 
hat in der That alle Veranlaſſung, ſeinen Vertretern 
für die vielen und fortdauernden Mühen und Opfer, 
die ſie gebracht haben, zu danken. Es iſt denſelben 
bei dem faſt unausgeſetzten Tagen der parlamentari⸗ 
ſchen Körperſchaften ſehr viel zugemuthet und nament⸗ 
lich in letzter Zeit, wo die Verhandlungen in der größ- 
ten Hitze fortgeführt werden mußten und doch hat ein 
großer Theil der Vertreter von vielen können wir 
es freilich nicht ſagen) mit Pflichttreue und Opferwil⸗ 
ligkeit ausgeharrt. Es liegt nun die Frage ſehr nahe: 
entſprechen die Reſultate auch dieſer Pflichttreue und 
Opferwilligkeit? Haben die Bundesregierungen und 
vornehmlich die führende preußiſche Regierung dem 
Reichstage die Vorlagen gemacht, welche die Lage drin⸗ 
gend erfordert? Wir können dieſe Frage leider nicht 


bejahen; wir haben in den Vorlagen des Bundesraths 
jenen großen reformatoriſchen Geiſt der Stein'ſchen 
Periode nicht erkennen können. Man ſieht die Noth⸗ 
wendigkeit ein, daß der größere deutſche Staat etwas 
anderes braucht, als den engen preußiſchen Schema⸗ 
tismus; man erkennt wohl, daß man anf dem bishe⸗ 
rigen Wege der Eulenburg-Lippeſchen Methode nicht 
fortgehen kann; aber jeden ordentlichen Schritt, den 
man vorwärts thun möchte, hemmt das Bleigewicht 
büreaukratiſcher Bedenklichkeiten; es fehlt in dieſen 
Kreiſen durchaus noch an der Einſicht, was die frei 
entwickelte Volkskraft dem Vaterlande iſt und leiſten 
kann. Das von den Regierungen vorgelegte Gewer⸗ 
begeſetz iſt ein ſchlagender Beweis hierfür. In meh⸗ 
reren kleinen deutſchen Staaten hat man dem Princip 
der Gewerbefreiheit thatſächliche Anerkennung ver⸗ 
ſchafft, und man hat keinerlei Nachtheile, ſondern nur 
Vortheile für das Gemeinweſen dabei gehabt. Die 
preuß. Regierung hat nun zwar auch eingeſehen, daß 
ſie nachfolgen muß, und ihre Vorlage erkennt „das 
Prinzip der Gewerbefreiheit“ auch an, aber nebenher 
laufen eine ſolche Menge von Beſchränkungen und 
Ausnahmen, daß das Prinzip wieder entſtellt iſt. Ob 
der Bundesrath das ſog. Nothgewerbegeſetz des Reichs⸗ 
tages angenommen, darüber hat uns die Thronrede 
den erwünſchten Aufſchluß noch nicht gegeben; im 
Uebrigen heißt es nach wie vor, daß die Zuſtimmung 
des Bundesraths nicht ausbleiben wird. Wir wieder⸗ 
holen unſern ſchon früher ausgeſprochenen Wunſch, 
daß ſich dieſe Nachricht beſtätigen möge. Mit dieſem 
—— —— — ——  EE 


Aus Odeſſa. 


— Nachfolgende Notizen über die Zuftände in 
Odeſſa entnehmen wir dem unsfreundlichſt zur Be⸗ 
nutzung mitgetheilten Priwatſchreiben eines deutſchen, 
dort zur Zeit beſchäftigten Gewerbetreibenden und 
wünſchen und hoffen wir in demſelben auch unſeren 
Leſern eine nicht unintereſſante Lectüre zu bieten. 
Die Stadt Odeſſa liegt dicht am ſchwarzen Meere. 
Der Hafen gewährt eine unvergleichlich reizende An- 
ſicht. Wenn auch die Stadt ſelbſt an ſich nicht ſo 
ſchön iſt, ſo iſt ihre Lage doch romantiſch; auch hat 
ſie manches ſtattliche Gebäude aufzuweiſen. Erſt am 
Anfang dieſes Jahrhunderts, 1803, begründet, hat ſie 
inen raſchen Aufſchwung genommen, der noch größer 
ſein würde, wenn Mehr zur Erleichterung und 
Hebung des Verkehrs gethan worden wäre. 
Im Winter fällt hier zwar öfter Schnee, bleibt 
‚aber gewöhnlich nicht lange liegen, ſchmilzt ſchnell; 
dadurch wird die lehmartige Erde fortwährend 
feucht erhalten: Roß, Wagen, Fußgänger wühlen 
die feuchte Erde auf und fo iſt der Fußgänger ge⸗ 
zwungen durch de 4—8 15 Zoll tiefen moraſtigen 
Brei zu waten, welcher ohne Ausnahme überall lagert, 
den öffentlichen alltäglichen Verkehr aber nicht gänzlich 
hemmt. Von reinen und gepflaſterten Straßen träumen 
die Ruſſen ebenſo wenig, wie der Deutſche von 
ſilbernen. Dieſer Uebelſtand macht einen höchſt unbe⸗ 
haglichen Eindruck auf den Menſchen. Natürlich iſt 
man gezwungen feine Beine ſammt Hofe in bis 

ans Knie reichende Stiefel verſchwinden zu laſſen. 
Vor s Jahren war der Koth noch fürchterlicher, 
ſo daß Menſchen, wie die Leute ſagen ertranken. 


Franzoſen fiſchten zum Spott und Hohne in 
Booten auf den Straßen. Die Polizei that ihre 
Schuldigkeit, und ſperrte die Witzbolde ein. — 
Nach a Jahren wurde der Anfang gemacht, die 
Straßen mit einem Steinpflaſter zu bekleiden, das 
man jetzt an manchen Stellen ſieht. 

Die Weiber der untern Volksklaſſe ſchämen ſich 
nicht, die obengedachte Männerfußbekleidung zu tragen; 
die übrige Kleidung, welche ihren durch unmäßiges 
Saufen von Szirituofen unförmlich aufgedunſenen 
Körper bedecken, gewährt keinen angenehmen Anblick. 
— Hier, in Odeſſa, ſpielt der Kleiderluxus eine große 
Rolle, aber doch nur bei der gebildeten Volksklaſſe, 
und bildet dieſelbe zur unteren einen auffallenden 
Contraſt. 

Seit 6 Wochen (der Brief iſt von Ende Mai) 
iſt es mit zeitweiſer kurzer Unterbrechung faſt be⸗ 
ſtändig ſchönes Wetter und die balſamiſche Luft 
athme ich mit Wohlbehagen ein. Jetzt, indem ich 
dies ſchreibe, iſt die Hitze ungefähr ſo, wie bei uns 
im Juli. Mit Bezug auf das Klima kann ich nichts 
Zuverläſſiges ſagen. So behauptet ein Preuße: Die 
Hitze bei uns ſei noch größer, als hier indem er dies 
dadurch zu beweiſen ſucht, daß es im Mai in unſerem 
Vaterlande ſchon reife Kirſchen gebe, während davon 
hier noch keine Spur iſt, ſondern erſt in 5 Wochen 
ſpäter. — Feigen und Citronen blühen hier nicht, 
ſondern ſüdlicher auf der Halb-Inſel Krimm und in 
Conſtantinopel. Im Winter frieert das Waſſer 4 
Zoll dick zu Eis; dann wird es oft plötzlich ſo mild, 
als befände man ſich im Anfang des Sommers. 
Zuweilen bringt die Kälte einen ſo gewaltigen Sturm⸗ 
wind mit im Gefolge, daß ich unwillkührlich mit der 


| 
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Hand nach meinem Körper fuhr, um mich durch's 
Gefühl zu überzeugen, ob ich wirklich bekleidet und 
nicht aus Verſehen nackt ausgegangen bin. — 

In Odeſſa leben Angehörige vieler Nationen; 
mir iſt es noch nirgends vorgekommen, wie hier, ſich 
allerorts plötzlich unter ſo manigfaltig verſchiedene 
Nationalitäten verſetzt zu ſehen, — da ſitzen in der 
Reſtauration, wo ich täglich ſpeiſe, an einem Tiſche 
7 Griechen, — dort ein Oeſterreicher — Muhame⸗ 
daner mit ihrem Turban — und dann wieder ein 
Ruſſe. In der Weinſtube ſehe ich mich unvermuthet 
im Halbkreiſe einem Oeſterreicher, Würtemberger, 
Italiener, Ungar, Curländer u. ſ. w. gegenüber und 
in Folge deſſen entſteht oft eine wahre babyloniſche 
Sprach⸗ Verwirrung. Intereſſant, ja ergötzlich iſt es 
anzuſehen, wie ſich viele Ausländer, obwohl ſie hören, 
mit einer von ihnen erfundenen Zeichenſprache 
auszuhelfen ſuchen, weil ſie die ruſſiſche Sprache noch 
nicht in ihrer Gewalt haben. Beſonders im Caf 
Richelieu, welches ſich dicht am Hafen erhebt, pflegt 
ſich die fremde Nobleſſe einzufinden, wie z. B. Schiffs⸗ 
Kapitaine, Kaufleute, wohin ich mich ſelbſt öfter be⸗ 
gebe, beſonders Sonntags, um die verſchiedenen Deut⸗ 
ſchen Zeitungen zu durchſtöbern, darunter befindet 


ſich auch der unvermeidliche Kladderadatſch. — Man ir 


erzählt mir, viele gebildete Ruſſen ſprechen die fremden 
Sprachen abſichtlich, damit man nicht erfahre, daß 
ſie Ruſſen ſind. Sch luß folgt.) 


e 


1 
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und den andern vom Reichstage angenommenen Ge⸗ 
ſetzen hätten wir immerhin einen guten Schritt vor⸗ 
wärts gethan. Hoffen wir, daß die nächſte Sitzung 
des Reichstages noch mehrere der großen Aufgaben, 

welche die Gegenwart dem SUN ſtellt, löſen 


wird. — 
Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 23. Juni. Der preuß. Landtag ſoll, wie 
man hört, dieſes Mal möglichſt früh berufen werden, 
damit er bis Weihnachten feine Arbeiten erledi⸗ 
gen kann. 

— Die Antwort des Magiſtrats auf die Petition 
in der Lisko⸗Knak'ſchen Angelegenheit vom 7. Juni 
ſpricht ſich entſchieden gegen die bekannte Erklärung 
der orthodoxen Berliner Geiſtlichen aus und verſichert, 
der Magiſtrat werde bei der Ausübung ſeines Pa⸗ 
tronatsrechtes die Anhänger der Schleiermacher'ſchen 
Richtung begünſtigen. 

— Eine wichtige Entſcheidung des königl. Ober⸗ 


Tribunals erfolgte am Donnerſtag bei Gelegenheit 


der Berathung über eine eingebrachte Nichtigkeits⸗ 


Beſchwerde in der Unterſuchung wider den Schäfer 


Weidling und Genoſſen. Zum erſten Male findet 
ſich nämlich in Betreff eines der Mitanklagten durch 
den höchſten Richter (im Gegenſatz zu der Entſcheidung 
des Kammergerichts) der bisher in der Praxis noch 


beſtrittene Grundſatz ausgeſprochen: daß gegen keinen 


Angehörigen der norddeutſchen Bundesſtaaten in 


Preußen ferner auf Landesausweiſung erkannt werden 


darf; in den entſprechenden Fällen iſt dafür immer 


auf Stellung unter Polizei-Aufſicht zu erkennen. 


— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht das mit 
Zuſtimmung des Bundesraths und Reichstags zu 
Stande gekommene Geſetz, betreffend die Bewilligung 


von lebenslänglichen Penſionen und Unterſtützungen 


an Offiziere und obere Militärbeamte der vormaligen 
ſchleswig⸗ſtolſteiniſchen Armee, ſo wie an deren Witt⸗ 


wen und Waiſen, vom 14, Juni, ferner das mit 


Zuſtimmung des Bundesraths und Reichstags zu 
Stande gekommene Geſetz, betreffend die Verwaltung 
der nach Maßgabe des Geſetzes vom 9. November 
1867 aufzunehmenden Bundesanleihe vom 19. Juni. 

— Der König iſt am 22. früh in Haunover be⸗ 
gleitet vom Prinzen Albrecht (Vater), dem Kriegsmi⸗ 


niſter vielen höheren Offizieren ꝛc. eingetroffen und 


Palais in Georgsgarten abgeſtiegen. Der Em⸗ 
gang Seitens der civilen Bevölkerung war, wenn 
auch nicht ſtürmiſch, doch beſſer als man erwartet 
hatte, welfiſche Demonſtrationen die von einigen Sei⸗ 


sen gefürchtet wurden, find gar nicht vorgekommen. 


ach einer großen Parade auf der Esplanade ließ 
ieh der König die Beamten im Reſidenzſchloſſe vor⸗ 


ſtellen. Dem Päſidenten des Landeskonſiſtoriums 
„Kichrenberg und dem Abt zu Loccum verſicherte er, 


daß wenn er, der König, auch ſelbſt Unioner ſei und 


Der Union mit voller Seele anhinge, er doch kein 


Machtwort ſprechen werde, welches den Beſtand der 
kutberiichen Kirche der Provinz irgendwie gefährden 
(une. Die deshalb hier und dort gehegten Beſorg⸗ 


ie eien unbegründet, das möchten die Abgeordne⸗ 
ten Überall ſagen. Zu dem Präſidenten des Celler 
ppellatſonsgerichts, von Düring, ſagte der König, 
die ſannpver'ſche Juſtiz habe ſich mit Recht einer 


allgemeinen großen Achtung erfreut, und wie ſehr 


er dies anerkenne, habe er durch die Thatſache be⸗ 


iwielen, daß er einen hannoverſcheu Juriſten zum 
wreußiſchen Juſtizminiſter ernannt habe. — An die 
Beamten im Allgemeinen ſich wendend, ſagte der Kö⸗ 
ig, er freue ſich ſehr, fie hier zu ſehen. Er erkenne 
Die Ocfühle mancher unter ihnen an, die gerade an 
diejer Stelle an die frühere Dynaſtie dächten, 
und würde es bedauern, wenn ſolche Gefühle 
nicht vorhanden wären. Nachdem aber einmal der 
Wechfel nothwendig geworden, müſſe man dieſe Ge- 
fühle nun im Innern pflegen, nicht damit heraustre⸗ 
Träte man damit heivor, fo wäre die Regierung 
im Intereffe der Erhaltung der jetzigen Zuſtände ge⸗ 
nöthigt, dagegen aufzutreten. Wie er der Provinz 
mit vollem Vertrauen entgegen gekommen, fo möge 
u ihm volles Vertrauen ſchenken, dann werde 


— 


man ſich allmälig auch von den Segmungen überzeu⸗ 
gen, welche das Leben in einem großen Staate ge= 
währe. Bei dem Empfange der ſtädtiſchen Kollegien 
hieß Stadtdirektor Raſch den König willkommen und 
dieſer erwiederte, er achte und ehre die Gefühle der 
Hannoveraner nach der Kataſtrophe, erwarte aber auch 
vom Magiſtrat, daß er die Aufrechterhaltung der ge⸗ 


ſetzlichen Ordnung als ſeine Aufgabe erkenne und be⸗ 
müht ſein werde, die öffentliche Wohlfahrt auf Grund 


der beſtehenden Verhältniſſe zu pflegen. Er werde 
entgegenkommendes Vertrauen mit Güte nud Liebe 
erwidern, aber jeder Verletzung der Autorität und 
der ſtaatlichen Ordnung mit Strenge entgegentreten. 
Zu dem Diner im Schloſſe ſind auch an ſämmtliche 
Obergerichtsdirektoren, mehrere Magiſtratsmitglieder, 
Bürgervorſteher, Mitglieder der Konſiſtorien Einla⸗ 
dungen ergangen. 
Oeſterreich. 


— Schriftſteller Reuſcher in Wien wurde am 18. 
d. Ms. wegen Verſpottung „wichtiger und erhabener 
Lehren der kathol. Kirche“ zu 1 Monat Arreſt ver⸗ 
urtheilt. Das Vergehen fand der Gerichtshof in ei⸗ 
ner Brochüre: „Laſſalle und die Arbeiterfrage“ und 
zwar in folgender Stelle: „Die wiſſenſchaftliche Kri⸗ 
tik und die freie Forſchung haben die Grundlage des 
religiöſen Glaubens zerſtört, die Lehren der atheiſti⸗ 
ſchen Philoſophie ſind auch unter die Arbeiter gedrun⸗ 
gen; früher, noch vor einem Jahrhunderte, konnte 
man das Volk auf ein Jenſeits vertröſten. Heutzu⸗ 
tage hat der Wechſel, welcher Auszahlung von Glück 
und Seligkeit nach dem Tode in einer beſſeren Welt 
verſpricht, keinen Curs mehr. Man lacht mit Recht 
darüber, aber, indem ſie freiwillig auf den zulünfti⸗ 
gen Frieden des Himmels nach dem Tode verzichten, 
verlangen die Arbeiter mit um ſo größerem Rechte 
die Erde, die Freuden disſer Erde“. 


Frankreich. 


Der Nimbus, welchen die hieſige Regierung 
künſtlich um das Chaſſepotgewehr zu breiten geſucht 
hatte, verſchwindet allmählich immer mehr. In der 
franzöſiſchen Preſſe ſelbſt erfährt daſſejbe einen jeden 
Tag bitterere Kritik. So hebt der „Semaphore“ von 
Marſeille abermals mehrere Uebelſtände deſſelben 
hervor. Es wirft nämlich hinten Pulver heraus, das 
natürlich den Soldaten ſehr am Zielen hindert, ja ihn 
häufig verwundet. In der Schlacht von Mentana 
hatte das franzöſiſche Bataillon, das „Wunder that“, 
dieſe Unzuträglichkeit ſehr unangenehm zu fühlen. In 
der kurzen Beit, welche es im Feuer war, wurden ihm 
38 Mann, nicht durch die feindlichen Kugeln, ſondern 
durch das eigene Gewehr außer Gefecht geſetzt, da 
ihnen das Pulver in die Augen gekommen war und 
ſie vorübergehend gänzlich blendete. Außerdem muß, 
wenn eine Patrone verſagt, der Soldat das Gewehr 
aus einander nehmen, um dieſelbe herauszuziehen und 
durch eine andere zu erſetzen. Die Regierung erkennt 
dieſe Nachtheile des Chaſſepot wohl an und hat bereits 
einige neue Syſteme geprüft — aber ſie fürchtet die 
Koſten, welche die Einführung eines derſelben aber⸗ 
mals verurſachen würde. — Die Regierung legt anf 
die Erlernung der deutſchen Sprache in den 
Schulen ein immer ſtärkeres Gewicht. Nicht allein 
den Lyceen (Gymnaſium, iſt dieſer früher ſtark ver⸗ 
nachläßigte Unterrichtsgegenſtand von Hrn. Durny 
dringlichſt empfohlen worden; auch der Kriegsminiſter 
hat jetzt eine ſtrenge Verordnung erlaſſen, nach wel⸗ 
cher die Zöglinge der Militärſchulen ſich dieſe Sprache 
ziemlich vollſtändig zu eigen machen ſollen. Peſſimi⸗ 
ſten meinen zwar, es geſchehe dies nur, damit die 
jungen Leute in den Staud geſetzt ſeien, in Deutſch⸗ 
land Kriegskontributionen und Fouragelieferungen 
auszuſchreiben: indeß wir ſind weit entfernt, dieſe 
übelwollende Auslegung anzunehmen, und meinen 
vielmehr, die Maßrege! ſei getroffen worden, damit 
die Offiziere befähigt würden, die Werke der deutſchen 
militäriſchen Schriftſteller zu verſtehen. 

— Die Thronrede, mit welcher der König von 
Preußen die Seſſion des Reichstags geſchloſſen hat, 
wird als eine neue Bekräftigung des Vertrauens auf 
den Frieden aufgefaßt und in dieſer Beziehung mit 
der Rede Disraeli's im Saale der Threandeedle Street 


zuſammengeſtellt, in welcher die Friedensausſichten 
günſtig erklärt werden. Bezeichnender Weiſe bem 
ein auf dem Miniſterium der auswärtigen Angelegen 
heiten verfaßter Londoner Brief zu den Worten de 
engliſchen Premiers: „Wir ſcheuen uns nicht zu wie⸗ 
derholen, man wird dieſelben mit dem nämlichen Ge? 
fühl der Sympatbie dieſſeits des Kanals, in der alten 
wie in der neuen Welt vernehmen“. — In bieſi 
offiziellen Kreiſen freut man ſich ſehr über die Huldi⸗ 
gungen, welche die Czechen und Magyaren dem Prin⸗ 
zen Napoleon darbringen, man erblickt in denſelben 
eine Revanche für die Zurückhaltung, welche die Deut⸗ 
ſchen dem Kaiſer Napoleon gegenüber in Salzburg 
beobachteten. Der unbendige Jubel, welcher den Prim 


in Peſt umrauſchte, erfcheint den Pariſern als ein ort⸗ 


gineller Gegenſatz zu der kühlen Aufnahme, die der 


Prinz kürzlich in Turin gefunden, und zu der reſer⸗ 


virten Haltung, welche hier die öffentliche Menu 
ihm gegenüber eingenommen hat. — 

Italien. 5 

Aus Florenz. Menotti Garibaldi war in 

der vergangenen Woche in Terni, einer Grenzſtadt 

Italiens gegen den Kirchenſtaat, u. einige Zeitungen 

verſichern ſogar, daß er feine Reiſe bis nach Rum 

ſelbſt ausgedehnt habe. Man bringt dieſen Ausflug 


mit der allgemeinen Bewegung in Zuſammenhang, 


die ſich ſeit einiger Zeit wieder unter der Aktions⸗ 


partei zeigte. Zahlreiche Engagirungen von Freiwilligen 


finden ſtatt. Dieſelben erhalten 30 Lire und werden 
nach Genua befördert. Die Leiter dieſer Bewegung 
ſuchen zwar das Gerücht zu verbreiten, die jungen 


Leute ſeien zu einer Expedition nach Kreta beſtimmt, 


indeß daran will niemand glauben, u. man hält all⸗ 


ſeitig eine neue Schilderhebung gegen Rom für be⸗ 
vorſtehend. Jetzt erſcheint auch die beabſichtigte „Ba⸗ 
dereiſe“ des General Garibaldi nach Maſummano in 
einem neuen Lichte. Jeder Beſonnene tadelt hier ein 
Unternehmen, das nur einen unglücklichen Ausgang 
haben kann u. Italien neue Verlegenheiten verurfe⸗ 
chen muß. — Bei Foiano an der päpſtlichen Greme 
ſoll ein Uebungslager der königlichen Truppen 
errichtet werden. — Aus Rom meldet man, daß Mar. 


Sagretti, der ſich als Präſident des furchtbar 


Tribunals der Sacra Conſulta durch ſeine Strenge 
gegen die politiſch Kompromittirten berüchtig gemacht 
hatte, zum Auditor der päpſtlichen Kammer ernannt 
iſt. Dieſe Kammer beſteht längſt nicht mehr, das Amt 


iſt eine bloße Sinekure, welche aber ein Anrecht auf 


die nächſte Kardinalpromotion verleiht. — Von dem 


Corps der päpſtlichen fremden Carabinieri ſind 
in den letzten drei Wochen 200 Mann deſertirt. In 
der römiſchen Campagna nimmt das Räuberweſen 
immer mehr überhand. Die aus aller Welt zuſam⸗ 


mengelaufenen Soldaten des Papſtes zeigen nicht die 


mindeſte Luſt, das Land gegen die Briganten that⸗ 
kräftig zu ſchützen. 


Provinzielles. 


* Culm, 21. Juni. Unter dem Titel. 
Katholik“ erſcheint hierorts vom 1. Juli d. J. ah 
unter der Redaction des Herrn Joſeph Chocziczewgki 
eine neue illuſtrirte polniſche Zeitſchrift. In dem ſo⸗ 
eben veröffentlichten Programm bemerkt Herr Cho⸗ 
cziczewski, daß fein Blatt ſich zur Aufgabe gemacht, 
„allgemeine Bildung im katholiſchen Geiſte unter dem 


polniſchen Volke zu verbreiten.“ Außer den wichtig⸗ 


ſten Begebenheiten im Bereiche der katholiſchen Kirche 
wird das Blatt auch Mittheilungen aus dem Gebiete 
der ſämmtlichen Wiſſenſchaften, erläutert durch Illu⸗ 
firationen, bringen. Dieſes Beſtreben des Herrn 
Chocziezewski, welcher bereits durch mehrere Arbeiten 
als volksthümlicher Schriftſteller ſich bekannt gemacht 
bat, kann, inſofern es einen weitern Beitrag zur 
Fortbildung unſerer polniſchen Nachbarn gewähren 
ſoll, nur rühmlich anerkannt werden. 
freut es uns, daß in dem beregten Programm end⸗ 


lich einmal der ſonſt jo ſehr gehätſchelte „Polonismuss 


ganz und gar aus dem Spiele gelaſſen worden und 
die Nationalität nicht mit der Religion in einen 


Topf geworfen iſt. Eine dem „Przyjaciel ludu“ neu- 
lich von dem „Danziger kathol. Kirchenblatt“ ertheilte 


„Der 5 


Namentlich 


a 


a. 


— 


U 


— 


burt überraſcht worden, und da das Neugeborene 
doch auch in einer katholiſchen Kirche getauft werden 
ſoll — dieſe Sorte bekenut ſich nämlich je den Um⸗ 
ſtänden nach zu jeder nur erdenklichen Religion des 
eben Angebettelten —, ſo wurden denn die Hausfrauen 
um etwrs Leinenzeug zum Taufkleide angebettelt. Ja 
es wurden ſelbſt einige Beſitzer zu dem hohen Amte 
eines Zigeuner⸗Taufpathen eingeladen. Die Bande 
zieht gen Bromberg und es wird vermuthlich auch 
Graudenz nächſtens mit deren Beſuch und einer Brand⸗ 
ſchatzung beglückt werden. 


——————————— — 


Lokales. 

— Kommerzielles Die Wollabſtellungen haben 2 
Ende erreicht und die Rübſenzufuhren 10752 — Es 
ab und giebt Geld, aber die Preiſe entſprechen den 
ünſchen der Produzenten nicht. Man hört das nicht 
blos, man merkt's auch. Sonſt, zur Zeit der Wolle 
und des Rübſens, kam es nicht drauf an „eine kalt 
ellen zu laſſen“; beuer genügt ein — Glas Erdbeer⸗ 
owle. Im Be ift, wie die Geſchäftsleute jagen, 


5 0 fen ſchilder Die Oſtpr. Zig. theilt 
— Falſcht er. Die Oſtpr. Ztg. 
folgenden Vorfall mit: Hr. Guſtav Weeſe aus Thorn 


* Rüge ſcheint auf das neue polniſche Blatt nicht 
g anz ohne Einfluß geblieben zu fein. 
Graudenz. Nach dem Berichte des „Gr. Geſ.“ 
dam in der Schwurgerichtsſitzung vom 20. Juni die 
erheblichſte Sache der Sitzungsperiode zur Verhandlung, 
17 eine wahrhaft grauenvolle Sache. Auf der Anklage⸗ 
bank befinden ſich acht Perſonen, die Wittwe Wil⸗ 
pbelmine Marohn aus Dworzisko, ein hageres ſchwäch⸗ 
liches Weib, Anfangs der fünfziger Jahre, ein Halb⸗ 
bruder derſelben, der Schuhmacher Wilhelm Reckert 
aus Deutfiv Konopath, der Arbeiter Leopold Rutt⸗ 
towski aus Dt. Ronapath, der Arbeiter Johann 
Klein aus Dworzisko, der Tiſchlergeſelle Eduard 
Stermecki aus Dt. Konopath, endlich die Frau des 
Medert und die Frauen der Angeklagten Ruttkowski 
und Klein. Sämmtliche find angeklagt, bei Mißhand⸗ 
lungen, Mordverſuchen und ſchließlich bei der Ermor⸗ 
bung des Ehemannes der Marohn mehr oder minder 
betheiligt zu fein. Nachdem die Geſchworenen ihr 
dict abgegeben hatten, und zwar gegen die Marohn 
auf Schuldig wegen Theilnahme an einer Mißhand⸗ 
lung, verſuchter Verleitung zum Meineide, Theilnahme 


Weiteres bei allen Kaſſen ꝛc. baieriſcher Verkehrsan⸗ 
ſächfiſche Kaſſen⸗Anwei⸗ 

ſungen in Zahlung angenommen werden und zu Ge⸗ 

fäll⸗Ablieferungen verwandt werden können. 


Eingeſandt. x 

Die Stadtverordneten Verſammlung hat ſchon, 
wenn wir nicht irren, den Magiſtrat aufmerkſam ge⸗ 
macht, daß die Ausgangstbüren der Umfriedigungen 
der Grundſtücke an der Bromberger⸗Chauſſee nach 
dem Fußſteg derſelben zu geöffnet werden und dadurch 
die Paſſage ſtören. Eine Beſeitigung des Uebelſtan⸗ 
des wurde gleichzeitig beantragt, iſt aber leider bis 
heute noch nicht erfolgt, obſchon das Geſetz die Er⸗ 
füllung des Antrages unterſtützt. 

X Ve. A. 


...... .. —— 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 24. Juni. cr. 

Fonds: 5 

Ruſſ. Banknoten. 83½ 


Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4% . 62% 


an einem verſuchten und einem vollendeten Morde, | bat Dun N Me ne e 5 40% 33 = 
vi : „an allen großen Orten und ſo auch in Königsberg oſener do. neue 4% „55% 
we ee eee En Wordes ge Niederlagen feiner Waaren etablirt. Aus dieſen ent⸗ Aeritine !?! : 
itewen desgleichen gegen Klein wegen Mor⸗ nimmt nun eine große Anzabl Mädchen und Frauen Oeſterr. Banknoten 7 87775 
bes, ſprach der Gerichtshof gegen dieſe vier Perſonen] die Pfefferkuchen zum Wiederverkauf, wofür fie einen] Italienern 53½ 
das Todesurtheil aus. Stermeckit wurde wegen gewifſen Rabatt beziehen und ein großes Schild von | "Weizen 
Meißbandlung zu zweijährigen Gefängniß ver⸗ er Wachs leinwand mit der Deviſe „Thorner Pfef⸗] Juni 3 80 
aa. Von den 3 li die Redert; kuchen von Guſtav Weeſe“ erhalten. Nun fiel es] Aoggen: ermattend 
* peilt. Von den 3 Frauen endlich war die Reckert, dem jüngern Hrn. Weeſe ein, bier während des Kö⸗ loco 8 l 56 
eine manierliche junge Perſon, auf Ausſage der Ma⸗ nen Markts einmal eine kleine Reviſion bei ———PFFFFFFFFCFFGFFG  r Bein. 
ol bin, wegen Theilnahme am Morde angeklagt. Teinen ederverläufer abzuhalten, Ungekannt langte ili Aa! EIER TRRDZ 
Die Geſch inde i „er am Sonnabend hier am, befirchte den Markt und | Herbſt t. 51 
2 eſchworenen gewannen indeß nur die Ueberzeu⸗ 11 1 R 
> daß ſie K 5 nahm alle Buden mit ihren ſüßen Waaren und noch] Wäbl: 
Aung, ie Kenntniß von dem Vorhaben gehabt | füßen Verkäuferinnen in Augenschein, die denn aud | loco. ; 8 10% 
und es unterlaſſen habe, Anzeige zu machen, als es mit gewinnender Liebenswürdigkeit die ſtereotypen Herbſt n BE 
noch vereitelt werden konnte. Sie wurde deßwegen — — 5 De e de 10 e ET 
zu 6monatfiiem Gefängniß verurtheilt. Die Frauen entgegen riefen, wobet er Pen nen Die Sntde DD EHE EIER. 
: 5 ; machte, daß an mehreren Stellen zwar fein Name, Ill ͤ d.?! er 
des Klein und Ruttkowski, denen die Staatsanwalt⸗ aber nicht deine 5 — vorhanden ur Erſt als der D RG 


ſchaft ebenfalls die unterlaſſene Anzeige zur Laſt legte, 
wurden freigeſprochen. Die Sitzung hat bis Nachts 
12 Uhr gedauert. 
* Danzig. In der letzten Woche graſſirte hier 
wieder ſtark der Selbſtmord. Ein Rentier erhängte 
- fihraus Furcht vor einem Meineidsprozeſſe, imgleichen 
eine verheirathete Frau aus Liebeskummer, ein be⸗ 
jahrter Mann ſuchte dagegen in den kühlen Fluthen 
der Weichſel Schutz und Ruhe vor den Mißbanlun⸗ 
gen ſeiner Familie. — In unſerem Gefängniſſe ſitzen 
zur Zeit zwei Peſonen wegen Münzverbrechens. Der 
eine, ein hiſiger Formergehilfe, hatte ſelbſtſtändig 
kleinere Silberſtücke angefertigt, der andere, ein Ge⸗ 
ſchäfts ⸗Commiſſionair aus Graudenz, wiſſentlich 
falſche Funfzig⸗Rubelſcheine in Umlauf geſetzt. — 
3 Durchgebrannt find endlich ein feit 15 Jahren hier 
regelmäßig in Geſchäften verkehrender Kaufmann aus 
Polen mit ca. 30,000 Thlrn. Schulden und ein hie⸗ 
iger Poſtbeamte aus gleichen Gründen. 

— Memel, 19. Juni. Zwiſchen einer Schmuggler⸗ 
bande und rufſiſchen Grenzſoldaten iſt es in der Ge⸗ 
gend von Nimmerſatt zu einem ernſthaften Gefecht 
gekommen, wobei auf beiden Seiten Mehrere ſchwer 

verwundet wurden. Die Schmuggler nahmen 3 ruſ⸗ 
ſiſche Soldaten gefangen, die ſie auch, auf das preu⸗ 
5. be Gebiet zurückgeworfen, mit ſich nahmen, dann 


Fan den fe die falſchen Schilder einzuzieben befahl, 
fielen den freundlichen Verkäuferinnen die Schuppen 
von den Augen, die ſich ſpäter gewiß noch mi: Tora⸗ 
nen füllen dürften, wenn ſie vor dem Unterſuchungs⸗ 
richter ſtehen werden. : 

— Aus dem geſellſchaftlichen Feben. Das Wetter iſt 
ſchön, wenn's auch am Tage ſehr heiß iſt. Dagegen 
find die Abende höchſt erfriſchend und laden recht zum 
Aufenthalt im Freien ein. Dieſe für uns ſeltene Gunſt 
des Himmels haben denn auch der Singverein und 
die Handwerker⸗Liedertafel nicht unbenutzt gelaſſen. 
Dieſer Verein fang am Montag im botaniſchen Gar⸗ 
ten und jener, welcher leider in dieſem Sommer keine 
Fahrt unternehmen wird, am v. Sonnabend im Zie⸗ 
gelei⸗Garten. Bei der Geſangsunterhaltung des Sing⸗ 
vereins war nur zu bedauern, daß die männlichen 
Mitglieder deſſelben ſo ſchwach vertreten waren und 
in folge deſſen die vorgetragenen Lieder nicht zum 
vollen Effekt kamen. Mit dem Dank für den gewähr⸗ 
ten 1 verknüpfen wir die Bitte, und wir thun 
dies im Namen ſehr Vieler, derartige Unterhaltun⸗ 
gen noch folgen zu lafien. W 


Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 24. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½— 839%, gleich 1192/8 —119½. 


Danzig, den 23 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—131 pfd. 
von 95— 120 Sgr. pr. 81/6 Pfd. 
Roggen, 116 — 122 pfd. von 71 — 74 Sgr. pr. 
815 Bid 


Gerſte, kleine u. große 104 — 112 pfd. von 53— 57¼. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 

Erbſen 60-70 Sgr. per. 90 Pfd., 

Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 

Spiritus per 8000% Tr. 19 Thlr. 

Stettin, den 23. Juni. 

Weizen loco 89 — 96, Juni 95, Juni⸗Juli 91, 
Sept.⸗Oktob. 78 Br. - 

Roggen loco 64/4 61½, Juni 59½, Juni⸗Juli 58½¼ 
Sept.⸗Oktob. 52½. 

Rübö loco 10 Br., Juni 10, Sept.⸗Oktob. 91/2. 

Spiritus loco 191 6 Juni⸗Juli 18¼12, Sept.⸗Okt. 18. 


Preis⸗Courant 
der Mühlen-Adminiſtration zu Promberg 
vom 23. Juni 1868. 


u ert, | ® 

a f 

thle +; ſgr. pf. 
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ie wär's, geehrte Lieder⸗ 
tafel, mit einem Morgen⸗Konzert? — 3 

Auch die Schulanftalten benutzen die herrliche Witz 
terung, um in die Umgegend Ausflüge zu machen. Bei 
Gelegenheit dieſer Notiz möchten wir den Dirigenten 
der Anſtalten zur gütigen Erwägung anheimgeben, ob 
es nicht zweckmäßig wäre, während der Sommerzeit 
den Unterricht, wie dies in einer hieſigen Privat⸗ 
Schule für Mädchen geſchieht, um 7 m Born ittags 
beginnen und am Nachmittag ganz ausfallen zu laſſen. 


— .. — —-— —— Se 


1 
Benennung der Fabrikate. 


5 ließen. ; d Weizen⸗Mebl No. , . -| 62 28 
5 rn uni. Geſtern zog hier auf einer Reihe Weder * 97 . 25 15 5 5 5 | 1825 
bon Fuhrwerten ein recht bedeutender Troß Zigemer] gpofmantt Ae beute deendigt. Bie Zuführen belru⸗ Futter⸗Mehl. ® 24 — 3 
durch, der ſich auf einem freien Brachfelde bei Ra⸗ gen 42,65 5Ctr. — Vom Auslande hatten ſich nur Kleie e 118 —— = — 
towitz niederließ. Im Nu waren die bekannten ſchmutzi⸗ | wenig Käufer eingefunden. / des Vorraths ſind zu | Roggen⸗Mehl No. 1. 4 22 — 4128] — 
gen Zelte errichtet, das Meublement, d. h. alte Lum⸗ bedeutend redueirten Preiſen verkauft worden. Die 5 a a. 4| 6 a 
pen und dürftiges Kochgeſchirr plazirt und während Wäſche war größteutheils mißlungen. 5 : „ 3 2% ie 
3 118 ee een — Salzhandel. Im Bezirk des Provinzial⸗Steuer⸗ Gemengt⸗Mehl (hausbacken)] 3 24 — 41 — 
die junge Brut theils natt, theils mit einigen Fetzen] Directörats zu Danzig it nunmehr ſämmtli⸗ Schrot 3112 — 317 — 
bekleidet das Zelt ſpielend umſchwärmte und die alten | hen fiscaliſcher Salzverkauf gänzlich in Privatbände Futter⸗Mehl „„ 
Männer und Weiber plaudernd und rauchend ſich dem übergegangen. 5 N 8 En 
ſüßen Nichtsthun überließen, gingen die jungen Leute — Geddperbehr. Das geſetlich noch beſtebende | Graupe No. 4 7 67 + — 
an die eigentliche Arbeit, an das Brandſchatzen en zur eee Auch a5 er ” 5 3 418 — sl 
der Umgegend. Beſonders die weiblichen Mitglie⸗ Nhelern ich wie wan bet 0 nach Rege⸗ Grütze No. 1. „„ 
der dieſes 1 Nomadenvolkes fingen ſogleich Yung 5 einsenden Derbättmife aufgehoben wer- Soll- Acht 4 2 557 = 2 = 

ö u bande i . i rddeutſch undesſtaaten haben unter 5 r En 

e eee ee e e ee 925 N e Verblluniſſen wobl dag Futter Mehl 1124 lee 


Wahrſagen, Betteln und unter Umſtänden wohl auch 
daurch Stehlen Geld und Nahrungsmittel zu verſchaffen ' 
Zn faſt allen Häuſern wurde angegeben, die Sipp⸗ 
ſchaft ſei vergangene Nacht durch eine Zwillingsge⸗ 


nächſte Anrecht auf dieſe Aufhebung, demnächſt aber 7 3 

2 uber ſüddeutſche Staaten, zumal jüngſt das Autliche e 

baieriſche Staats⸗Miniſterium des Handels und der | Den 24. Juni Temp. Wärme 1s Grad. Luftdruck 
öffentlichen Arbeiten genehmigt hat, daß bis auf 28 Zoll — Strich. Waſſerſtand 1 Fuß s Zoll. 


Die Heilfräfte der Hoff’fchen 
Malzfabrikate veranlaſſen die Aerzte, 
ſie als vorzüglichſte Heilnahrungs⸗ 
mittel bei ihren Patienten 
anzuwenden. 
Drieſen, 19. Mai 1868. 
Seit längerer Zeit litt ich an Huſten und 
ſtarkem Herzklopfen; alle angewandten Mit⸗ 
tel blieben erfolglos. Ich entnahm auf 
Zurathen geheilter Patienten 12 Flaſchen 
Hoff ſches Malzextrakt aus der Niederlage 
des Kaufmanns A. J. Lewy bierſelbſt und 
fühle mich nach Gebrauch der kleinen Quan⸗ 
tität ſo geſtärkt, daß ich mein Hausweſen 
wieder verſehen kann. 
Frau Eisermann. 


Berlin, 1868. Ihre Malzgeſundheits⸗ 
Chokolade hat meiner kleinen Enkelin außer⸗ 
ordentlich gute Dienſte gethan; ſie bekam 
es auf ärztliche Verordnung, und iſt 
jetzt wieder vollſtändig hergeſtellt. 

Wwe Bernhard, Eliſabethſtr. 29. 
Vor Falſchung wird gewarnt! 

Von ſämmtlichen weltberühmten Johaun 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner. 


Ju ſerate. 


Bekanntmachung. 

Die Abfuhr der Latrinen⸗Tonnen aus der 
ſtädtiſchen Töchterſchule ſoll an den Meiſtbieten⸗ 
den reſp. Mindeſtfordernden vergeben werden, 
und zwar für das Jahr vom 1. Juli 1867 bis 
dahin 1868. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
den 29. Juni, 
Nachmittags 5 Uhr, 

in unſerem Secretariat anberaumt. 

Die Beſchreibung der ganzen Einrichtung, 
ſo wie die Bedingungen find in unſerer Regiſtra⸗ 
tur einzuſehen. 

Thorn, den 20. Juni 1868. 
Der Magiſtrat. 


In der Buchhandlung von Ernst Lambeck ſind 
ſtets folgende Reiſehandbücher und Reiſekarten vor⸗ 
räthig: 

Von Edwin Müller: Der Harz 15 Sgr., — der Thü⸗ 
ringer Wald 15 Sgr., — das Rieſengebirge 15 Sgr., — 
Dresden 15 Sgr., — Vocke neuer Führer durch Thü⸗ 

ringen 12 Sgr. 6 Pf., — Boigtländer's Bad Kreuznach 12 
Sgr. 6 Pf., — Illuſtr. Alpenführer, gebd. 1 Thlr. 10 Sgr., 
— Illuſtr. London-Führer gebd. Thlr. 10 Sgr., —Jahn's 
Süd⸗Deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — do. Nord⸗ 
deutſchland gebd. 1 Thlr. 20 Sgr., — Fröhlig's Reiſe⸗ 
Taſchenbuch 15 Sgr., — Coursbuch (R. v. Decker) neueſte 
Ausgabe 17 Sgr. 6 Pf., — Coursbuch (Goldſchmidt) mit 
15 Karten 15 Sgr., — daſſelbe mit einer Reiſekarte 10 
Sgr., — Jancke 's Eiſenbahn⸗Courier 5 Sgr., — Lange, 
Eiſenbahnkarte von Europa 1 Thlr. 15 Sgr., — Her⸗ 
mann, Reiſekarte von Mittel-Europa 7 Sgr. 6 Pf., 
— Müller, Eiſenbahnkarte von Mittel⸗Europa 18 Sgr. 
— Franz, Reiſekarte von Eentral⸗-Europa auf Leinw. 
gez. 1 Thlr., — Handtke's Reiſekarte von Deutſchland 
auf Leinwand gez. 2 Ther., — Kunſch, Reiſekarte von 


Deutſchland 10 Sgr., — dieſelbe auf Leinwand gez. 


1 Thlr., — Handtke, Generalkarte vom Preuß. Staat 
10 Sgr., — Engelhardt, Karte der Provinz Preußen 
15 Sgr., — dieſelbe auf Leinwd. gez. 1 Thlr., — 
Handtke, Karte von Weſtpreußen auf Leinwd. gez. 22 
Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von Oſtpreußen auf 
Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — derſelbe, Karte von 
Poſen auf Leinw. gez. 22 Sgr. 6 Pf., — Topogr. 
Karten von Oſt⸗ und Weſtpreußen von Schrötter in 
Sectionen zu 15 Sgr. ꝛc. 


Auction. 


Donnerſtag, den 25. und Freitag, den 26. 
Juni, Fortſetzung der am Mittwoch, den 24 d. 
M. angekündigten Auktion von Möbel, Damen» 
Kleiderſtoffen und 1 Nähmaſchine. 

W. Wilekens, Auctionator. 


Dr. Hartung’s Kräuter-Pomade 

(pr Tiegel 10 Sgr.) — 
zur Wiedererweckung und 
Belebung des Haarwuchses, 


Chinarinden-Oel 
(pr. Flasche 10 Sgr) zur 
Conservirung und Verschö- |# 
nerung der Haare, können 
noch immer als die vorzüglichsten und wirksamsten unter 
allen bis jetzt erschienenen derartigen Mitteln mit Recht 
empfohlen werden, und ist der solide Fortbestand seit 
länger als einem Jahrzehnt der zuverlässigste Beweis für 
deren Güte und Zweckdienlichkeit. 

Das alleinige Depot für Thorn befindet sich 
unverändert bei Ernst Lambeck. 


Per / K. 20 Sgr., per ½ N 10 Sgr. 
; Eau de Cologue philocome 
(LTölniſches Haarwaffer), 
bat mit Recht allſeitigen Anklang 
. gefunden, den es feiner außer: 
ordentlichen Wirkungen wegen 
verdient. Daſſelbe verhindert 
nicht nur das Ausfallen und 
das Grauwerden der Haare, ſondern befördert 
auch deren Wachsthum, macht ſie geſchmeidig und 
lockig; beſeitigt den Milchſchu und andere Aus⸗ 
ſchläge bei Kindern, Schinnen und Schuppen bei 
Erwachſenen binnen 3 Tagen; iſt Schutzmittel ge⸗ 
gen Kopferkältung, und bei Migräne und Kopfweh 
eine wahre Wohlthat, wirkt überhaupt belebend auf 
das ganze Kopfnerven⸗Syſtem, hält die Poren offen 
und iſt das feinſte Toilette⸗Mittel. 5 
Cöln a. Rh. A. Moras & Cie, 
1 Hoflieferanten. 
Echt zu haben: in Thorn bei Ernſt Lambeck 


Königsberger, 
Grätzer, 
Erlanger Bier, 


gut abgelagert und aus Eis, ſo wie auch alle 
anderen Getränke aus Eis empfiehlt die Con⸗ 
ditorei von R. Tarrey. 


Feines Roggenmehl EI 


verkaufe den Centner Netto mit Thlr. 4 
R Neumann. Seglerſtr. 119. 


Wollene Schlaf- und Badedecken, 
Reiſedecken 


A. Bracki vorm. Otto Pohl. 


Annaberger Hebirgskalk 


die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


eupfiehlt 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Previſion prempt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 


Saure Gurken, 
noch gut erhalten, a 4 Pf. pro Stück, verkauft 
Gustav Kelm 


10 Stück ſehr fette Ochſen 


ſtehen hier zum Verkauf. 
Gronowo, den 21. Juni 1868. 
Das Dominium, 


(Cos große Badewanne wird auf einige 
Monate zu miethen geſucht Brückenſtr. 20. 


Horstig. 


U 


Eine Broche verloren. 


Soeben erſchien und iſt in der Buchhaud⸗ 
lung von Ernst Lambeck zu haben 


Schultze und Müller 


in 
Amerika. ö 
Mit 50 Illustrationen don W. Scholz. 
Preis 10 Sgr. * 
Am 8. Juli beginnt die erſte Klaſſe 


der König Preußiſchen 138ſten 
taats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und verſendet Looſe 
A U 7 1 


2 
* 


70 
19 Thlr., 9½ Thlr., 2/12 Thlt. 
716 56 
1½¼ Tolr., 20 Sar., 10 Sgr., 3 
Alles auf gedruckten Antheilſcheinen, gegen 
Poſt⸗Vorſchuß oder Einſendung des Betrages "ir 


Slaals⸗Eſſeclen⸗Handlung 


Max Weyer. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 94. , 


Im Laufe der letzten Lotterien fielen in 
mein Debit 100,000, 40,000, 20,000 uns 
15,000 Thlr. 


4% Thlr., 
732 


Inſerate 


für die Zeitungen Frankreichs beſorgen 1 
8 Frank⸗ 


10 Blättern: 30 Centimes pr. Zeile. „ „ 11 „ 
5 „ 5 * " " * " 26 1 
50 1 20 5 " [2 " " 51 * 
100 " 15 * " " " n 101 N 
mehr „ 12 n j 


. 7 
(100 Centimes — 8 Sgr. 


A“ amerikaniſches Kaffee-Schroot, billig» 

ſter und beſter Erjag für indiſchen Kaffee 
empfiehlt pr. Pfd. 5 Sgr. f 
J. G. Adolph. 

m Betriebe eines Colonialwaaren Ge- 

schäfts iſt in meinem Hauſe altſtädtiſcher 

Markt 151 ein geräumiger Laden fofert oder 

von Michaeli zu vermiethen. 

Marcus Henius. 


Der Vacanzen-Anzeiger 
enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Techniker ꝛc. Beamten aller Branchen und Char⸗ 
gen, welche ohne Commiſſionaire zu vergeben 
ſind. Die Namen der Prinzipale ſind ſtets an⸗ 
geben, um ſich direet bewerben zu können. Für 
jede mitgetheilte Stelle leiſtet die Redaction Ga: 
rantie. Das Abonnement beträgt für 5 Num- 
mern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 Thlr., und 
werden biefelben franeo zugeſandt. a 

Beſtellungen ſind franco an 
Carl Spiegelberg's Znferaten-Comtoir, 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 17, 
zu richten. 


in anſpruchloſes Mädchen, Lehrerin jünger 
Kinder, muſikaliſch, im Beſitz guter Zeugain. 

wünſcht vom 1. Oktober eine ſolche Stelle. Ad. 
M. M. 10. Schlobitten poste rest. f 


Einen Lehrling nimmt an 
Gustav Schnitzker, Bäckermeiſter. 


Ei: Wohnung von 4 heizb. Pieceu nebft Zu⸗ 
behör von 1. Oetober ab an ruhige Mie⸗ 
ther zu vermiethen. 


M. Schirmer. 
Zube 


zu vermiethen 


FE TER FEN LT T 
(Gi Wohnung von 5 Zimmern nebſt 

hör vom 1. Oetober er. ab 
Schülerſtraße 412, 3 Tr. 
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